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Preise fressen Löhne 
Viele Jahre sind unsere Einkommen 
kaum gestiegen – preisbereinigt sogar 
gesunken. 2008 schien dieser Trend end-
lich gebrochen. Wir konnten erhebliche 
Einkommenszuwächse erstreiten. Durch-
schnittlich haben wir knapp drei Prozent 
mehr in der Tasche als 2007. 

Nun drohen die stark steigenden Preise 
diesen Erfolg wieder zunichte zu machen. 
Im Schnitt ist alles um drei Prozent teurer. 
Besonders teuer sind die täglichen Aus-
gaben geworden – die Fahrt zur Arbeit, 
Heizung, Lebensmittel. Diese Preissteige-
rungen sind für die meisten Menschen 
besonders bitter. Ohne Benzin, Öl, Gas 

und Strom wären die Preise nur um 1,9 
Prozent gestiegen. 

Finanzspekulanten, internationale Ölkon-
zerne und große Energieunternehmen 
sind die hauptsächlichen Preistreiber. 
Nach Expertenmeinung ist der hohe Öl-
preis zu ungefähr einem Drittel oder so-
gar mehr durch Spekulationen verur-
sacht. Der US-Präsidentschaftskandidat 
Obama will sie deshalb eindämmen und 
die Aufsicht bei weltweiten Ölgeschäften 
verbessern. Dafür muss sich auch die 
Bundesregierung einsetzen! Spekulation 
und Finanzmärkte müssen endlich unter 
Kontrolle gebracht werden! 
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Für Benzin und Diesel musste im Mai 
2008 gut zwölf Prozent mehr bezahlt 
werden als ein Jahr zuvor. Für Heizöl 
sogar fast 60 Prozent!
Einige Produkte sind billiger geworden,
zum Beispiel Telefon und Fax. Im Durch-
schnitt sind die Verbraucherpreise drei 
Prozent höher als im Mai 2007.
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